
Was ist dir heute gelungen? 
Während der Entwicklung der stadtmuur zu einem 
Arbeitsintegrationsprojekt wurde schnell klar, dass 
eine eindeutige und klar definierte pädagogische 
Haltung sowohl im alltäglichen Arbeiten, wie auch 
bei den Standortgesprächen sehr hilfreich ist. Viele 
unserer Teilnehmenden haben wenig gute 
Erfahrungen mit Lern- und Arbeitssituationen, mit 
Vorgesetzten und Lehrpersonen. Viele entmutigende 
Erfahrungen sind dem Arbeitstraining in der stadtmuur vorangegangen. Aus der 
Praxis heraus haben wir schnell gemerkt, dass eine positive und ermutigende 
Stimmung, aber auch der Glaube an eigene Fähigkeiten und Ressourcen wahre 
Wunder bewirken. Auf dem wollten wir aufbauen. 

Im Leitungsteam waren wir uns einig, dass das Modell des Lösungs- und 
Kompetenzorientierten Ansatzes (LKO) als pädagogische Haltung für unseren 
Betrieb ideal ist. In der Funktion der Betriebsleiterin konnte ich an der Hochschule 
für Soziale Arbeit in Luzern einen Nachdiplomkurs mit diesen Inhalten besuchen und 
diese ins Team einbringen. 

Das LKO-Modell geht von einem Kernsatz aus: In eigener Sache ist der Klient der 
Experte. Es gibt also gute Gründe, warum die Klientin auf diese - für mich vielleicht 
unverständliche - Art reagiert oder handelt. Gute Ratschläge aus unserer Sicht 
machen meist keinen Sinn. Das momentane Handeln des Klienten ist häufig das jetzt 
gerade Bestmögliche. Und davon gilt es auszugehen. Die Grundhaltung im LKO ist 
wertschätzend, achtungsvoll, interessiert und nicht wertend. Wenn wir unsere 
Teilnehmenden begleiten, gehen wir von einer Position des Nichtwissens aus. Wir 
versuchen durch Fragen auf Kompetenzen und Ressourcen zu stossen. Das könnte 
so tönen: Was ist dir heute gelungen, was hat funktioniert? Wie kannst du in Zukunft 
von dem noch mehr machen? Für das Erreichte, Gelungene werden unbedingt 
Komplimente gemacht. Dieser Einstieg schafft eine gute Ausgangslage, um Fragen 
nach den eigenen Zielen zu stellen. 

Weisst du schon, wohin du längerfristig möchtest? Was willst du als nächstes 
erreichen? Gibt es Momente in denen das bereits gelingt? Wie hast du das geschafft? 
Könnte dich etwas daran hindern, dass dieser nächste Schritt gelingt? Womit können 
wir dich unterstützen? 

LKO bedeutet eine Haltungsänderung - es ermöglicht den Widerstand abzubauen 
gegen von aussen gestellte Wünsche, Anweisungen und Forderungen. Für die 
Betreuerinnen besteht die Haltungsänderung darin, Interesse zu entwickeln, 
zuzuhören, was die Teilnehmenden lernen wollen, statt ihnen zu sagen, was sie 
lernen müssen. Es ist wichtig, dass wir dabei auf die kleinen Schritte achten. Wer 
schnell vorwärts kommen will, muss langsam gehen. (Insoo Kim Berg) 

Wir drehen den Blick weg von den Problemen hin zu den Fähigkeiten und orientieren 
uns an künftigen Möglichkeiten und Wünschen. 

Im LKO-Modell sind wir für das Begleiten des Prozesses verantwortlich, die Inhalte 
müssen die Teilnehmenden liefern. Das auszuhalten ist nicht immer einfach. Es wäre 
doch so leicht den Teilnehmenden zu sagen, was sie jetzt als nächstes so dringend 
brauchen, um möglichst schnell fit für die Arbeitswelt zu werden. 

Sie werden sich sicher fragen, ob es realistisch ist, dass in einer Arbeitsintegration die 
Teilnehmenden solche Ziele selbst formulieren können. Ich habe mich das während 
der Ausbildung auch immer wieder gefragt, und ich kann Ihnen versichern, sie 
können es. Mit dem Ergebnis, eigene Ziele zu haben und zu verfolgen, für die es sich 
lohnt Einsatz zu leisten, weil es eben die eigenen sind. 

Evi Sommerhalder, Betriebsleiterins
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Ich denke, ich sollte pünktlicher werden 

Ich möchte in diesem Teil 
einen kurzen Einblick in 
Sequenzen aus unseren 
Standortgesprächen geben, 
die wir mit den Teilneh-
menden alle zwei bis drei 
Monate führen. Mit dabei 
sind oft weitere Fachper-
sonen aus dem betreuen-
den Umfeld (z.B. Sozial-
beraterinnen oder Thera-
peutinnen).  

Die Einstiegsfrage dient zur Sammlung der Themen,  
die angesprochen werden sollen. Das heisst, alle Teil-
nehmenden werden gefragt, was heute besprochen 
werden muss, damit jede und jeder am Schluss sagen 
kann, dass sich das Gespräch gelohnt hat.  

Fragen zur aktuellen Situation 

stadtmuur: Was ist in letzter Zeit gut gelaufen? 

Tanja (Name geändert): Ja, also, das weiss ich gar nicht 
ǎƻ ƎŜƴŀǳΧ nichts so speziell. 

stadtmuur: Gibt es etwas, von dem du sagen kannst, 
dass dir das gut gelungen ist, etwas worauf du stolz 
bist? 

Tanja: Eigentlich nichts, na ja, vielleicht die letzten 
Brownies, die ich gemacht habe. Die waren wirklich 
gut. 
 

 

stadtmuur: Was gibt es, woran du noch arbeiten 
möchtest? 

Tanja: Ich denke, ich sollte pünktlicher werden. 

stadtmuur: Was tust du an den Tagen, an denen es dir 
gelingt, pünktlich zu sein?  

Tanja: Ich stelle den Wecker früher, damit ich morgens 
genügend Zeit für mich habe. 

stadtmuur: Du bist jemand, der morgens Zeit für sich 
braucht, und es ist dir wichtig, um 7.30 hier zu sein? 

Tanja: Ja, aber wenn es am Abend spät wird, stelle ich 
den Wecker immer wieder ab und dann muss ich 
stressen und komme zu spät. 

stadtmuur: Wer oder was könnte dir helfen, den 
Wecker nicht zu oft abzustellen? 

Tanja: Ich könnte mal versuchen, das Handy zu stellen, 
das läutet einmal, und wenn ich es abstelle nicht mehr. 
Ich weiss dann, dass ich beim ersten Mal aufstehen 
muss. 

stadtmuur: Es scheint dir sehr wichtig zu sein, pünkt-
licher zu werden. Gibt es etwas, das wir tun können, 
um dich zu unterstützen? 

Tanja: Du könntest mir freitags eine Rückmeldung über 
die Woche geben. 

stadtmuur: Das mache ich gerne. Und woran erkennen 
wir, dass du dein Ziel erreicht hast? 

Tanja: Wenn ich einen Monat lang pünktlich war, 
schaffe ich es auch längerfristig. 

Zusammenfassung 

Wir suchen gemeinsam Lösungen anstatt Ratschläge zu 
erteilen. Wer über Probleme spricht, findet Probleme, 
wer über Lösungen spricht, findet Lösungen. (Steve de 
Shazer) 

Es freut uns sehr, dass die Teilnehmenden 
untereinander diese Haltung der Wertschätzung in 
der alltäglichen Arbeit übernehmen. 

So eine kurze Bemerkung im Vorbeigehen - άŘƛŜ ǎŜƘen 
ŀōŜǊ ǎŎƘǀƴ ŀǳǎΣ ŘŜƛƴŜ {ŀƭŀǘŜΧά - wirkt wie Balsam auf 
Mensch und Atmosphäre. 

Kathrin Neukom, Sozialpädagogin FH

Wichtig ist, so lange zu fragen, bis die Teil-
nehmende selbst darauf kommt, was sie gut 
gemacht hat und dies dann durch weitere Fragen 
auszudehnen, bis Kompetenzen und Ressourcen 
ausgebreitet vor uns liegen. 

Die Rückmeldungen von unserer Seite schliessen 
daran an und würdigen diese Leistungen gebüh-
rend. 

Auf diesem Boden der Wertschätzung und des 
Selbstvertrauens ist es möglich, die nächsten Ziele 
anzugehen. 



Positives Klima dank LKO 
Ich leiste meinen Zivildienst 
beim Arbeitsintegrationsprojekt 
und Jugendkafi stadtmuur. 
Grob gesagt ist es da meine 
Aufgabe, das Leitungsteam zu 
unterstützen.  

Beim folgenden Bericht handelt 
es sich um eine externe Sicht 
auf den lösungsorientierten 
Ansatz. Ich möchte zeigen, wie 

und in welchen Situationen ich LKO in der stadtmuur 
wahrnehme. 

Zunächst einmal hat er Auswirkungen auf das Klima 
und den generellen Umgang mit den Menschen in der 
stadtmuur. 

Durch die Orientierung an den Stärken der 
Teilnehmer herrscht ein grundsätzlich positives Klima. 
Es wird wenig über Schwächen und Fehler gesprochen, 
sondern über Stärken und positive Entwicklungen. 
Daneben wird höchster Wert auf gegenseitigen 
Respekt gelegt. Jede Person wird in ihrer ganzen 
Vielfalt akzeptiert und respektiert. Somit herrscht ein 
Klima, das von gegenseitigem Respekt und 
wohlwollendem Umgang geprägt ist. 

Für mich war überraschend, dass die Teilnehmenden in 
den Standortgesprächen mit dem Leitungsteam ihre 
Ziele selber festsetzen. Das hat zur Folge, dass jede 
Person genau weiss, weshalb sie in der stadtmuur ist 
ǳƴŘ ǿŀǎ ǎƛŜ ǎƛŎƘ ŘƻǊǘ αƘƻƭŜƴά ƪŀƴƴΦ 5ŀǎ heisst, allen 
Teilnehmenden ist klar, dass ihnen die stadtmuur 
etwas bringt. Und das hat sehr positive Auswirkungen 
auf ihre Motivation. 

Diese eigenen Ziele haben zudem zur Folge, dass sich 
alle Teilnehmenden ernst genommen fühlen. Denn sie 
sind es, die sagen, was sie noch erreichen wollen. Das 
wiederum führt dazu, dass die Teilnehmenden grund-
sätzlich gerne zur Arbeit kommen. Und das merke ich 
jeden Tag aufs Neue. 

Diese gute Atmosphäre hat dann auch auf das ganze 
Leitungsteam eine positive Ausstrahlung. LKO hat 
somit positive Auswirkungen auf die Projekt-
teilnehmenden, das Leitungsteam und das Klima für 
unsere Gäste, welches ich täglich wahrnehme. Und 
diese positiven Auswirkungen tragen schliesslich dazu 
bei, dass alle Beteiligten gerne in die stadtmuur zur 
Arbeit kommen und das Projekt erfolgreich verläuft. 

Pascal Rusch, lic. phil. I, Zivildienstleistender 

 

 

Mittagstisch 
Öffnungszeiten: Mo - Fr von 11 ς 14 Uhr 

Das Mittagsmenü kostet für Jugendliche in 
Ausbildung Fr. 8.-, für alle andern Fr. 12.-. 

Kontakt 
Evi Sommerhalder, Suzan Vis, Kathrin Neukom 

Tel: 052 213 65 00 

E-mail: stadtmuur@jugendarbeit.ch 
http://stadtmuur.jugendarbeit.ch 



Erfolgsrechnung 
Rechnung 

2008 
Budget 

2009 
Verkaufserlös 235'742 225'000 
Einnahmen Mittagstisch 127'023 125'000 
Einnahmen Catering 70'717 60'000 
Einnahmen Znüniservice 38'002 40'000 

   Warenaufwand 110'161 105'000 
Einkauf: Lebensmittel, Getränke 110'161 105'000 

   Bruttoertrag = Verkaufserlös - 
Warenaufwand 125'581 120'000 

   Personalaufwand 301'070 325'000 
Lohnkosten 278'439 295'000 
Entschädigungen für Vertretung 1'794 1'000 
Weiterbildung 570 2'000 
Supervision Betriebsleitung 550 2'000 
Zivildienstleistende / Praktika 19'717 25'000 

   Betriebsaufwand 21'776 22'300 
Einkauf Betriebs- und Putzmaterial 9'697 9'000 
Anschaffungen Lokal und Mobiliar 5'631 8'000 
Reparaturen Lokal und Mobiliar 5'381 3'000 
Freiwillige MA + Reisespesen 580 1'000 
Transportspesen 297 300 
Unvorhergesehenes 190 1'000 

   Raumaufwand 39'849 40'500 
Lokalmiete (EG, OG und Lagerraum) 36'136 36'000 
Nebenkosten 3'713 4'500 

   Verwaltungsaufwand 8'047 14'700 
Verwaltungskosten, Finanzaktionen 1'401 7'000 
Newsletter 1'372 1'500 
Verschiedene Ausgaben 0 500 
Versicherungen 2'421 2'500 
Drucksachen, Büromaterial 1'761 2'000 
Telefon 1'092 1'200 

   Abschreibungen, Rückstellungen 5'000 5'000 
Abschreibungen 5'000 5'000 
Rückstellung 0 0 

   Zwischenergebnis1 = Bruttoertrag - 
alle bisherigen Kosten -250'161 -287'500 

   Spendeneinnahmen 128'761 117'000 
Spenden Privatpersonen, Mitglieder 12'140 10'000 
Spenden Institutionen 116'621 107'000 

   Einnahmen AIP 129'790 157'000 
Einnahmen für AIP 129'790 157'000 

   Verschiedene Einnahmen 9'095 8'000 
Verschiedene Einnahmen 1'844 2'000 
Einnahmen Raumvermietung 7'251 6'000 
Auflösung Rückstellungen 

     Endergebnis = Zwischenergebnis1 + 
Einnahmen 17'485 -5'500 

   Bilanz 
  Postkonto Verein Jugendfoyer 22'585 

 Bankkonten 243'729 
 Kasse stadtmuur 344 
 Postkonto stadtmuur 43 
 Debitoren 22'935 
 Mobilien (Küche und Einrichtung) 2'357 
 Total Aktiven 291'994 
    Kreditoren 37'005 
 Kreditoren Lohnzahlungen 0 
 Transitorische Passiven 25'000 
 Vereinsvermögen 172'504 
 Bau-Erneuerungsfonds 10'000 
 Rückstellungen 30'000 
 Total Passiven 274'509 
    Jahresergebnis 17'485 
 

 

Jahresabschluss 2008 und Budget 2009 
Im Jahr 2008 haben wir ein gutes, positives Endergebnis von 
17'485 Fr. erzielt. Dieses Resultat liegt leicht über den Erwar-
tungen und ist entsprechend sehr erfreulich. 

Im Folgenden möchte ich kurz erläutern, wie es zu diesem Er-
gebnis kam und wie wir das Jahr 2009 budgetiert haben. Der 
Verkaufserlös war höher als erwartet, hauptsächlich dank dem 
Catering. Für 2009 erwarten wir einen leichten Rückgang beim 
Catering, da aufgrund der allgemein schwierigen Finanz-
marktsituation mit weniger Aufträgen gerechnet werden 
sollte. 

Bei den Aufwendungen waren wir im 2008 nur leicht über den 
Erwartungen. Für 2009 ist bei den Personalaufwendungen mit 
höheren Ausgaben zu rechnen. Dies erklärt sich im Wesent-
lichen durch ein um 10% erhöhtes Arbeitspensum. Dieser 
Schritt wurde notwendig, weil die Auslastung der Betriebs-
leitung immer wieder kritische Grenzen erreichte. 

Betrachten wir über einen längeren Zeitraum die Einnahmen 
auf der Spendenseite zusammen mit den Beiträgen, welche 
von den einweisenden Stellen ausbezahlt werden, ist ein 
deutlicher Trend ersichtlich. Einerseits ist das Total der Spen-
deneinnahmen stetig leicht zurückgegangen, andererseits 
wurden die Beiträge der einweisenden Stellen von Jahr zu Jahr 
höher, so dass heute beide Einnahmensquellen beinahe im 
Gleichgewicht stehen. Konkret heisst dies, dass unser Verein 
etwas besser diversifiziert ist und dass wir unsere 
Abhängigkeit von einzelnen Einnahmen reduziert haben. 

Im Allgemeinen war das Jahr 2008 aus finanzieller Sicht 
stabiler als die vergangenen drei Jahre, welche wegen der 
Neuorientierung grösseren Schwankungen ausgesetzt waren. 
Aufgrund des schwierigen wirtschaftlichen Umfelds prog-
nostizieren wir allerdings für 2009 weniger Stabilität. Speziell 
die Spenden bleiben eine schwer kalkulierbare Grösse, da 
diese teilweise von politischen Entscheiden abhängig sein 
werden. Ich möchte mich deshalb ganz herzlich bei all denen 
bedanken, welche unseren Verein auch in wirtschaftlich 
unsicheren Zeiten weiterhin tatkräftig unterstützen. Am Ende 
prognostizieren wir ein leicht negatives Resultat, welches aber 
dank komfortablem Vereinsvermögen gut tragbar ist. 

Roberto De Matteis, Ressort Finanzen 
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